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So soll die Wirtschaft wiederbelebt werden
DieKrise trifft Luzerner Firmen überdurchschnittlich hart. Gewerkschaften sehen denKanton in der Pflicht, derGewerbeverbanddenBund.

Alexander von Däniken

Der zweite Lockerungsschritt
hat gestern eine weitgehende
Öffnung der Wirtschaft ge-
bracht. Das ist besonders im
Kanton Luzern wichtig, da hier
dieHotellerie,Gastronomieund
mitdemTourismusverbundene
Branchen besonders unter dem
Lockdown leiden. Der 9300
Mitglieder starkeKMU-undGe-
werbeverband Luzern (KGL)
zeigt nun in einem Positions-
papier auf, wie die Wirtschaft
schrittweise wiederbelebt wer-
den soll. Sechs Ziele stehen da-
bei im Fokus:

— Schutz der Gesundheit der
Mitarbeiter,KundenundUnter-
nehmer

— Minimierung der Schäden
und Belastungen für die Luzer-
nerWirtschaft

— Keine Benachteiligung der
Luzerner Wirtschaft im Ver-
gleich zu anderenKantonen

— Zulassen eines gesunden
Masses an Strukturbereinigung

— Stärkungwirtschaftsfreund-
licher Rahmenbedingungen

— Nutzung der Chancen, wel-
che sich aus der Krise ergeben

Der KGL gliedert die Bewälti-
gungdieserHerausforderungen
indrei Phasen: Zuerst sollendie
Wirtschaft hochgefahren und
Massnahmenoptimiertwerden.
Zweitens bedürfe es Vorberei-
tungen für eine allfällige zweite
Welle, drittens müsse die Wirt-
schaftwiederbelebtwerden.

MehrEigenverantwortung,
wenigerRegulierungen
Wasdie erste Phase betrifft, soll
die LuzernerWirtschaft abdem
8. Juni möglichst umfassend
hochgefahren werden. Die Fir-
men seien in der Pflicht, die
Schutzkonzepte der Branchen
konsequent umzusetzen und
einzuhalten.DieKontrolledurch
den Kanton soll konsequent,
aber verhältnismässig sein. Als
Folge sollen die Regulierungen
durchdiePolitik zurückgefahren
werden. Denn die Regulierun-
gen hätten zu Wettbewerbsver-
zerrungen geführt. KGL-Direk-
torGaudenzZempführt alsBei-
spiel an, dass die Grossverteiler
zu Beginn des Lockdowns ein
übermässig breites Sortiment
anboten,währendderFachhan-
del schliessenmusste.

EinTeil derUnternehmenhabe
sich verschulden müssen. Hier
könntenflexibleRahmenbedin-
gungen helfen, so der KGL. Zu
denkenwäre hier in erster Linie
an eventuell zeitlich befristete
Ausweitungen bei erlaubten
ArbeitszeitenoderanLockerun-
gen der Vorgaben in der Logis-
tik. Die Behörden sollen Verga-
beprojekte, etwa inder Informa-

tik oder im Bau, rasch
vorantreiben. «Im Rahmen der
gesetzlichen Vorgaben sollen
ausserdemmöglichst lokaleAn-
bieter berücksichtigt werden.»

Damit dieVerwaltungendie
nötigenKapazitätenhaben, sol-
len angestaute Ferienguthaben
abgebaut werden. Kanton und
Betriebe seienzudeminderVer-
antwortung, dasLehrstellenan-
gebot zu sichern.

Einzelunternehmen erhal-
ten eine Entschädigung aus der
Erwerbsersatzordnung im Um-
fangvon total 5880Franken. In-
haber vonKapitalgesellschaften
erhalten eine Entschädigung
von 3320 Franken im Monat.
Der KGL fordert eine einheitli-
che Regelung der Entschädi-
gung; unabhängig von der
Rechtsform. Lösungenbrauche
es auch für Start-ups und Jung-
unternehmen, für allfällige
Mieterlasseund füreinkantona-
les Gleichgewicht. So tragen im
Kanton Luzern Gastronomie,
Hotellerie, Tourismus, Veran-
staltungen und stationärer De-
tailhandel einenhöherenAnteil
an den Ausfallkosten als in an-
derenKantonen.

Niemand hofft es, trotzdem
kann sie über die Schweiz bran-
den: die zweitePandemiewelle,

für den Gewerbeverband die
zweite Phase. Ein neuerlicher
LockdownwürdederWirtschaft
noch mehr schaden. Deshalb
verlangt der KGL, dass die
Schutzkonzepte optimiert und
konsequent umgesetzt werden.

WasdiedrittePhasebetrifft,
die Revitalisierung der Wirt-
schaft, stellt sich der KGL zahl-
reiche politische Lösungen vor.
Der Kanton soll Instrumente,
aufdie erbeiderUmsetzungder
Steuer- und AHV-Reform ver-
zichtet hat, umsetzen.Also zum
Beispiel einePatentboxundAb-
züge für Forschung und Ent-
wicklung einführen. Hingegen
soll man auf «gut gemeinte
Symbolpolitik»verzichten; etwa
auf die Abschaffung der Mini-
malsteuer von 500 Franken für
Unternehmen.

National- und Ständerat ha-
ben dem Bund vor einem Jahr
die Einführung einer Regulie-
rungsbremse in Auftrag gege-
ben. Das soll auch für den Kan-
ton Luzern geprüft werden.Die
bestehenden, nationalen Über-
brückungskredite sind auf
10 Prozent des Jahresumsatzes
beschränkt. Tribünenbauer für
Events,Tontechniker fürGross-
konzerte, oder Messeanbieter
müssen aber laut Gewerbever-

band mit Totalausfällen von
sechs und mehr Monaten rech-
nen. «Hier gilt es zusätzliche
Unterstützungsmassnahmen
zur Verfügung zu stellen.»

UnterschiedlicheRezepte
gegenUngleichbehandlung
KGL-Direktor Gaudenz Zemp
warnt davor, der Ungleichbe-
handlung von Luzerner Firmen
mit einer kantonalenLösung zu
begegnen. «Rein kantonale Lö-
sungen benachteiligen mittel-
fristig die Luzerner Steuerzah-
ler. Der Bund kann seineMass-
nahmen künftig konsequenter
aufdie amstärkstenbetroffenen
Branchen fokussieren.» Trotz-
dem soll die Kantonsregierung
gegenüber demBundnochpro-
aktiver auftreten.

Der Luzerner Gewerk-
schaftsbund istmit vielenPunk-
ten im Positionspapier einver-
standen, wie Geschäftsleiter
Marcel Budmiger sagt. Aller-
dings soll nun der Kanton über-
nehmen. «Es kann nicht sein,
dass Unternehmen benachtei-
ligtwerden,nurweil sie imKan-
ton Luzern angesiedelt sind.»
Enttäuschend seien die Vor-
schlägenach längerenLadenöff-
nungszeiten oder «neuen
Steuerschlupflöchern».

«Reinkantonale
Lösungenbenach-
teiligenmittelfristig
dieLuzerner
Steuerzahler.»

GaudenzZemp
Gewerbeverband Luzern

Regierungsrat und Luzern Tourismus planen Massnahmen
Coronakrise Eswar fürGastro-
nomen und Detailhändler ein
freudiger Tag – sie durften ges-
tern nach dem Lockdown wie-
der öffnen. Trotzdem werden
dieFolgenderCoronakrisenoch
lange zu spüren sein. Der Kan-
ton Luzern mit seinen zahlrei-
chenTourismus- undGastrobe-
trieben sei von dieser über-
durchschnittlich betroffen,
sagte Bau-, Umwelt- und Wirt-
schaftsdirektor Fabian Peter
(FDP) gestern aneinerMedien-
information anlässlich der Lo-
ckerung der Coronarestriktio-
nen.Ernutzediesevor allemfür
einen Appell an die Bevölke-
rung: «Gehen Sie wieder in die
Restaurants und Läden, um die
Wirtschaft anzukurbeln.» Vor
allem lokale Anbieter und Pro-
duzenten gelte es nun zu unter-
stützen, damit Arbeitsplätze in
der Region erhalten bleiben.

Ummit gutem Beispiel vor-
anzugehen,hieltPeterdie Infor-
mation imLandgasthausStrauss
inMeierskappel ab – undkehrte
dort danach gleich ein – mit
MartinBütikofer, Präsident von
LuzernTourismus, undMartina
Stutz-Aregger, Präsidentin des
Luzerner Detaillistenverbands.
Strauss-Betreiber ist Ruedi
Stöckli, Präsident des Verbands
Gastro Luzern.

ImJuni soll das
Paket stehen
Der Luzerner Regierungsrat
will aber nicht nur auf symboli-
scher Ebene aktiv werden. Er
plant ein weiteres Unterstüt-
zungspaket, umdieAuswirkun-
gen der Coronakrise zu min-
dern,wie FabianPeter amRan-

dederMedieninfo bekannt gab.
Dabei soll der Schwerpunkt auf
dem Neustart der Wirtschaft
liegen, man wolle deren Rah-
menbedingungen verbessern.
DerzeitwürdenmöglicheMass-
nahmen in Zusammenarbeit
mit der Hochschule Luzern er-
arbeitet. Konkrete Informatio-
nen zumPaket seienAnfang bis
Mitte Juni zu erwarten.

Anwesend im Strauss war wie
erwähnt auchMartinBütikofer,
PräsidentvonLuzernTourismus
und Direktor des Verkehrshau-
ses. Weil im Sommer voraus-
sichtlich kaum ausländische
Gäste nach Luzern kommen
werden, plane Luzern Touris-
mus eine Kampagne im Inland.
Dabei stünden Ausflugstipps in
der Region im Zentrum. Man

werde auch in anderen Kanto-
nen – etwa in der Romandie –
werben. Der Start der Kampag-
ne erfolgt voraussichtlich eben-
falls im Juni.

«Aktuell ist die Situation
noch schwierig, weil noch nicht
ganz klar ist, wann die Schiffe
und Bergbahnen wieder fah-
ren», so Bütikofer. In diesem
Punkt ist er unzufriedenmitden

Corona-Massnahmen des Bun-
desrats: «Die Bergbahnen und
die Schifffahrtsgesellschaften
haben immer noch keine Pla-
nungssicherheit bezüglich der
Wiederaufnahme des Betriebs.
Sie sind jedoch aus Sicht des
Tourismus systemrelevant.»

Bütikoferhofft,dassdieZahl
der SchweizerGäste inderStadt
sowie der Region Luzern und

Vierwaldstättersee dieses Jahr
zunimmt.Doch auchwenndie-
sesZiel erreichtwird –denWeg-
fall der ausländischen Gäste
werdemannicht kompensieren
können. «Insbesondere für die
Städte, die stark international
ausgerichtet sind,wirdeshart»,
sagte Bütikofer.

In der Stadt Luzern bei-
spielsweise kamen letztes Jahr
77 Prozent der Übernachtungs-
gäste aus dem Ausland. Aber
nicht nur diese, sondern auch
die Konferenzgäste fehlen den
Hotels derzeit. Es dürfte rund
drei bis vier Jahre dauern, bis
mandasNiveaudes Jahres 2019
wieder erreicht. «Es kommen
Regenwolkenaufuns zu», sagte
Bütikofer.

Stefan Dähler

Fabian Peter (von links) mit Martina Stutz-Aregger, Martin Bütikofer und Ruedi Stöckli im «Strauss». Bild: Roger Grütter (Meierskappel, 11. Mai 2020)

«GehenSie
wieder indie
Restaurants
undLäden,
umdie
Wirtschaft
anzukurbeln.»

FabianPeter
Luzerner Regierungsrat
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